
Gastgeber der Tagung des eu -
ropäischen Weihnachtsbaumverban -
des war der norwegische Verband,
vertreten durch Präsidentin Terjer
Hidle und den Geschäftsführer Stei -
nar Haugse. Es waren drei sehr inte -
ressante Tage mit Fachvorträgen,
Kulturbesichtigungen und Diskus -
sionen. In dieser Nadel Jour nal-
Ausgabe konzentrieren wir uns auf
die Dis kussionen über die Markt lage
beim Zu sam  mentreffen der europäi-
schen Ver bands vertreter. In den
nächsten Ausgaben stellen wir dann
das Produktionsland Norwegen vor
und werden die Ergebnisse der Fach -
vorträge zusammenfassen.

Vertreter aus neun Nationen waren
angereist. Die Länder Deutschland,
Ös terreich, Schweiz, Dänemark, Ir -
land, Belgien, Ungarn, England und
natürlich die Gastgeber selbst waren
vertreten. Der Vorsitzende des euro -
pä ischen Verbandes, Franz Raith,
freut e sich über die Beteiligung der
an we senden Landesvertretungen,
be  dauerte aber, dass insgesamt nur
49 Teilnehmer gekommen waren.
"Man setzt in uns die Hoffnung, als
europäischer Verband mehr Einigkeit
zu schaffen. Aber es ist schwierig, aus
Weihnachtsbaumproduzenten Leute
zu machen, die gemeinsam stark

sind, denn jahrelang waren sie Ein -
zelkämpfer", begann Franz Raith und
nannte die Ziele des Verbandes: "In
diesem Hoch, was wir jetzt als Christ -
baumproduzenten haben, sollten wir
die Chance nutzen, zusammenzufin-
den, damit wir im nächsten Tief, was
wir bekommen werden, uns nicht ge -
genseitig die Butter vom Brot neh-
men. Nur zusammen sind wir stark." 

Austausch von Informationen

Will der CTGCE etwas bewegen, so
waren sich die Teilnehmer einig, muss
es in der Zusammenarbeit der Mit -
glieder weitere Verbesserungen ge -
ben. "Es ist vielen Ländern noch nicht
bewusst, dass es einige gemeinsame
Interessen gibt, wie zum Beispiel die
Bewerbung des Naturbaums oder der
Versuch der Vereinheitlichung von ge -
wissen Produktionsbedingungen wie
bei spielsweise Wirkstoffe beim Pflan -
 zenschutz. Natürlich wissen wir, dass
das nur langfristige Ziele sein kön-
nen", argumentierte Karl Schuster,
zwei ter Vorsitzender des europäi-
schen Verbandes und in Nieder ös -
terreich die rechte Hand von Franz
Raith. Der Austausch von wissen -
schaft lichen Informationen, von Er -
geb nissen aus fachlichen Arbeiten
eines je den Landes könnte hier schon

ein Anfang sein. Auch die Kommu -
nikation über Werbeaktivitäten und
die Pres se arbeit einzelner Länder
könnte hilfreich sein. So war man sich
einig, dass bis zum nächsten Treffen
im Januar 2010 jedes Land eine Liste
mit diesen beiden Aktivitäten zur
gegenseitigen Information vorlegen
wird.

Thema war auch die Verwendung
von Klassifizierungsrichtlinien. So gibt
es in Europa zwei offizielle Richt -
linien: die europäische aus dem Jahr
1996 mit drei Klassen (I., II. und un -
klassifiziert) und die "neue" dänische
Richt linie mit den zwei Klassen A und
B. Da die Länder diese und andere
eigene Klassifizierungssysteme ha -
ben, konnte man sich im Rahmen des
euro päischen Treffens nicht einigen.
Informationen zu beiden Klassi fi zie -
rungsrichtlinien stehen auf der Home -
page des europäischen Verbandes
(www.ctgce.com).

Natürlich stand auch die Preis- und
Marktentwicklung 2009 im Vor der -
grund. Der Vorsitzende des däni-
schen Verbandes, Kai Østergaard
stellte mögliche Preisszenarien dar.
Die se stammten aus den diesjährigen
Preis  vereinbarungen von etwa
500.000 Bäumen. Daraus würden 
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Zusammen 
sind wir stark

Im norwegischen Stavanger trafen sich im Juni diesen Jahres nicht nur die Beachvolleyballer

zur Weltmeisterschaft, sondern auch der Europäische Christbaumverband (CTGCE). Drei Tage

lang wurde diskutiert, den Fachvorträgen gelauscht, und es wurden Kulturen besichtigt.
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eine weitere mögliche Preiser hö hung
um circa 10 bis 15 Prozent resultie-
ren. Wobei, so Kai Østergaard weiter,
die guten Qua litäten über zwei Meter
sogar um 20 Prozent teurer werden
könnten. Skep tisch gegenüber dieser
prognos tizierten Preiserhöhung wa -
ren die  Ver tre tungen aus Großbrit an -
nien, Deut schland, der Schweiz und
Ös ter reich. Karl Schuster nannte es
beim Wort: "Die Preise haben ein ge -
wis ses Limit er reicht, bei dem ei nige
Kunden be  reits auf ei nen Baum ver -
zichten oder auf ei nen Kunst baum
um steigen kön  nten. Sicher werden in
diesem Jahr vie  le einen kleineren und
preiswerteren Baum nehmen. Da
fragt man sich, ob es davon genü-
gend gibt." Hinzu kommt, dass in Mit -
tel europa viele klei ne Er zeuger die
Bäu me oft un ter dem Erzeugerpreis
ver kau fen. 

Die Frage nach der Menge der Bäu -
me beantwortete Kai Østergaard zu -
nächst mit einer Spekulation über die

Baumnachfragemenge. "Die Nach     fra -
ge bei der Nordmanntanne wird um
rund eine Million höher sein als 2008."
Wobei er einschränkte, dass, wenn
man alle Baumarten be trachten wür -
de, die Gesamtmenge der benötigten
Bäume zurückgehen wür de. Das sei
wie derum abhängig von der Nach -
frage aus nichteuropäischen Ländern
und der allgemeinen Weltwirt schafts -
situation. "Die Ange bots höhe wird
letzt endlich aber erst im Oktober und
No vember bekannt sein." Die Frage,
ob es genügend Bäume geben wird,
hän ge laut Kai Øster gaard davon ab,
wie viele Bäume von den dänischen
Flä chen wirklich verwendbar sein
wer den. "In den vergangenen beiden
Jahren wurden statt der üblichen 60
bis 65 Prozent oft mehr als 80 Pro -
zent genutzt, obwohl diese Bäu me
von der Qualität ausgehend ei gentlich
kei ne Christbäume mehr wa ren.
Sollte dies in diesem Jahr wieder pas-
sieren, so könnten dann zwar ge nü -
gend Bäume am Markt sein, aber es

wären wieder viele "Schrottbäume" im
Handel." Ob dies im Sinne der Pro du -
zenten und der Endkun den ist, bleibt
fraglich. Sicherlich wird es der Kon -
sument mit einer erneuten Preis -
erhöhung nicht akzeptieren. Dass es
genügend kleine Bäume in den
Größen bis zu einem Meter ge ben
wird, da waren sich die europäischen
Landes ver treter einig. Ge nauso wie
man sich sicher war, dass Fichten und
Blau fichten die zu erwartende Baum -
knapp heit in den Wohn zim m ergrößen
nicht auffangen werden. 

Zum Abschluss des europäischen
Treffens referierte Kurt Lange über
die neuen Entwicklungen in punkto
Pflanzenschutz auf EU-Ebene. So
soll es zu weiteren Einschränkungen
und Auflagen bei den Wirkstoffen und
Geräten kommen. Europa soll in
Zukunft in drei Zonen bezüglich der
Pflanzenschutzmittelverwendung ein-
geteilt werden. Das neue Gesetz tritt
am 1. Januar 2011 in Kraft.           (cbp)
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